
Aigner:Antibiotika-Einsatz imStallminimieren
Gesetzentwurf aus dem Verbraucherministerium geht Tierschützern nicht weit genug
Die Regierung will dem Anti-
biotika-Einsatz in der Tiermast
einen Riegel vorschieben. Kri-
tikern gehen die Konsequen-
zen nicht weit genug.

Von sascha meyer

Berlin. schärfere Kontrollen, stren-
gere regeln: Tierärzte sollen anti-
biotika bei der massenhaltung von
hühnern oder schweinen nur noch
in engeren Grenzen einsetzen dür-
fen. Das geht aus einem gestern vor-
gestellten Gesetzentwurf des Bun-

desverbraucherministeriums hervor.
Danach sollen etwa die regeln zur
anwendungsdauer und Dosierung
verschärft werden. Zudem erhalten
die Überwachungsbehörden einen
besseren Zugriff auf Daten. Das
Gesetz, dem der Bundesrat zustim-
men muss, könnte im herbst in Kraft
treten.
ministerin ilse aigner (csU) sagte:

„Wir brauchen jetzt eine konzer-
tierte aktion.“ Die anwendung von
antibiotika müsse auf ein minimum
beschränkt werden. Dazu kämen
eine konsequente Überwachung
und ahndung von Verstößen durch

die zuständigen länder. antibiotika
dürfen nur zur Behandlung kranker
Tiere eingesetzt werden. studien
der landesministerien in nordrhein-
Westfalen und niedersachsen hat-
ten aber ergeben, dass bis zu 96
Prozent der masttiere damit behan-
delt werden. Über den Verzehr von
lebensmitteln können menschen
Keime aufnehmen, die gegen anti-
biotika unempfindlich sind. Das
kann dazu führen, dass die arznei
auch bei kranken menschen nicht
anschlägt. Konkret plant aigner
Änderungen des arzneimittelge-
setzes, die die alltägliche Verschrei-

bungspraxis von Tierärzten spürbar
beschränken. so sollen sich Veteri-
näre strikt an die anwendungsbe-
stimmungen auf der Packungsbei-
lage halten müssen. Bisher können
sie aus fachlichen erwägungen je
nach Fall auch von der Dosierung
oder der Dauer der anwendung
abweichen.
Umwelt- und Verbraucherschüt-

zer kritisierten die Pläne als unzu-
reichend. Die Grünen nannten die
Pläne Flickschusterei. notwendig
sei, das system der massentierhal-
tung grundsätzlich zu verlassen. Der
Bund für Umwelt- und naturschutz

(BUnD) forderte die Beseitigung
von anreizen für Tierärzte, mög-
lichst viele antibiotika zu verkaufen.
Der Vorstand des Verbraucherzen-
trale-Bundesverbands, Gerd Billen,
verlangte in den „ruhr-nachrich-
ten“ einen Plan, innerhalb von zehn
Jahren zu einer völlig antibiotika-
freien Tiermast zu kommen.
Bauernpräsident Gerd sonnleit-

ner verwies allerdings darauf, dass
der antibiotika-einsatz in der land-
wirtschaft bei steigender Produktion
gesunken sei. Kranke Tiere müss-
ten aber therapiert werden: „alles
andere wäre Tierquälerei.“

VIELE HÄHNCHEN, VIELE ANTIBIOTIKA:
Artgerecht ist anders, sagen Tierschützer.

Ein Jahrzehnt im Lager der Schande
Das Gefangenenlager in der Us-militärba-
sis Guantánamo Bay auf Kuba ist die wohl
umstrittenste einrichtung der Vereinigten

staaten. Us-Präsident obama ordnete 2009
die schließung des lagers an. Das Vorha-
ben scheiterte. ein Jahrzehnt nach dem ein-

treffen der ersten Gefangenen steht Guan-
tánamo nach wie vor für Willkür im „Krieg
gegen den Terrorismus“.

Barack obama macht Guantánamo doch nicht dicht
Von GaBriele chWalleK

WashinGTon. Us-Präsi-
dent Barack obama spricht
nur noch selten von Guan-
tánamo Bay. Das war vor
vier Jahren ganz anders. Da
geißelte der Wahlkämpfer
obama die andauernde inter-
nierung hunderter Terror-
verdächtiger ohne Gerichts-
verfahren immer wieder als
„trauriges Kapitel in der Us-
Geschichte“. Da versprach er,
im Fall seines sieges das inter-
national als schandfleck kri-

tisierte lager
dichtzuma-
chen.
aus den

Versprechen
ist nichts
geworden.
im Gegenteil.
heutebesteht
„Gitmo“
schon zehn

Jahre, und der Präsident hat
just ein Gesetz unterzeichnet,
das weiterhin grünes licht
für die unbegrenzte Gefan-
genschaft Terrorverdächtiger
auch ohne Prozesse gibt.
Damit ist klar: Das lager auf
Kuba bleibt auf lange sicht
bestehen. menschenrecht-
ler und liberale Kreise haben
dagegen protestiert, Ben
Wizner von der größten Us-

Bürgerrechts-
organisa-
tion aclU
etwa spricht
von einem
„neuen kras-
sen Bruch mit
der rechts-
staatlichkeit“.
aber sonst

blieb es weit-
gehend still, auch im aus-
land, das sich doch während
der Bush-Ära häufig laut-
stark über das rechtliche nie-
mandsland für amerikas Ter-
rorgefangene entrüstet hatte.
Wie es scheint, ist mittler-
weile so etwas wie Gewohn-
heit eingekehrt.
Und so müssen wohl auch

weder die geistigen archi-
tekten noch die heutigen Ver-

walter des lagers befürchten,
dass sie zum „Jubiläum“ auf
breiter Front als menschen-
rechtsverletzer an den Pran-
ger gestellt werden.
es war der 11. Januar 2002,

genau vier monate nach den
anschlägen vom 11. septem-
ber, als die ersten 20 Gefan-
genen im amerikanischen
antiterrorkampf aus afgha-
nistan in das lager gebracht
wurden. auf Bildern des Us-
Fernsehens sah man sie dort
im camp X-ray auf dem
Boden knien, in Käfigen, wie
man sie sonst aus dem Zoo
kennt.
Die Drahtgehege gehören

längst der Vergangenheit an,
auch ist die Zahl der insassen
deutlich geschrumpft. aber
immer noch 171 Gefangene
aus über 20 ländern wur-
den nach Pentagon-angaben
ende 2011 in Guantánamo
festgehalten. insgesamt
waren es seit anfang 2002
knapp 780, ein großer Teil
aus dem Jemen. im laufe
der Jahre transferierten die
Usa mehr als 600 Gefangene
in andere staaten, so auch
nach Deutschland. lediglich
sieben Guantánamo-häft-
linge wurden bisher verurteilt
– sechs von ihnen von einer
der umstrittenen militärkom-
missionen, die der repu-
blikaner George W. Bush
eigens für Verfahren gegen
die „Gitmo“-Terrorverdäch-
tigen geschaffen hatte. Die
obama-administration will
dutzenden der noch verblie-
benen Gefangenen den Pro-
zess machen, dutzende wei-
tere sollen freigelassen wer-
den, wenn sich denn aufnah-
meländer finden.
aber wie etwa die orga-

nisation amnesty internatio-
nal betont, machte die regie-
rung auch 48 Gefangene aus,
die weder vor eine militär-
kommission gestellt noch auf
freien Fuß gesetzt werden
sollen. man hält sie für gefähr-
lich, aber die Beweise reichen
für einen erfolgversprechen-
den Prozess nicht aus. Das
bedeutet Gefangenschaft mit

offenem ende – auch unter
obama. „es ist eine traurige
Geschichte mit vielen auto-
ren“, sagt Wizner von der
aclU. immerhin ist aber seit
2009 kein neuer Gefangener
mehr in das lager gebracht
worden. aber das ist wahr-

scheinlich kein lichtblick für
die derzeitigen Dauerinsas-
sen, die am 11. Januar ein
Jahrzehnt Gefangenschaft in
„Gitmo“ vollmachen, ohne
dabei jemals einen rich-
ter zu Gesicht bekommen zu
haben.

Barack
Obama

George W.
Bush

„auch in Polen wurden cia-Gefängnisse eingerichtet“
Barbara Lochbihler war
Generalsekretärin der
deutschen Sektion von
Amnesty International.
Seit fast zweieinhalb Jah-
ren sitzt sie für die Grü-
nen im Europaparlament.

Von PeTra rÜcKerl

Warum gibt es das Lager
nach zehn Jahren noch?

Der neue Us-Präsident
Barack obama wollte dieses,
wie er sagte, irreführende

experiment seines Vorgän-
gers George W. Bush been-
den. Von den 800 menschen,
die dort waren, gibt es noch
immer 171 Gefangene. mit
einem neuen Gesetz wird
indirekt geregelt, dass kein
staatsgeld ausgegeben wer-
den darf, um die 171 Gefan-
genen auf Us-Festland zu
verlegen. De facto bedeutet
das, dass man Guantánamo
auf ewig bestehen lässt. es
ist sehr enttäuschend, dass
obama nicht konsequent
genug gehandelt hat, um das
lager zu schließen.

Silvester unterschrieb er die-
ses neue Anti-Terror-Gesetz,
das Guantánamo manifes-
tiert. Warum macht er das?

er will wieder Präsident wer-
den. Und deswegen setzt
er immer weniger von dem
um, von dem er persönlich
überzeugt ist. Dieses Gesetz
gehört zur neuen militärstra-
tegie. Bereits jetzt entschul-
digt er sich für seine hand-
lungen und argumentiert, der
Kongress hätte ihn quasi dazu
gezwungen. Tatsächlich will
er sich vor den konservativen
Wählern als der harte Typ dar-
stellen, das ist einfach Wahl-
kampf.

Was steht in dem Gesetz?

nur in extremen ausnahme-
fällen könnten Guantánamo-
Gefangene vor Zivilgerich-
ten ihren Prozess bekom-
men, sonst sind militärge-
richte zuständig. Verbessert
hat sich, dass extreme Ver-
hörmethoden, also Folterme-
thoden wie Waterboarding,
nicht mehr von den militäran-
gehörigen angewendet wer-
den dürfen. egal, wo sie sich
befinden. aber zu den Ter-
rorbekämpfungsmaßnahmen
gehört dazu, dass das Us-
militär im ausland Gefan-
genenlager einrichten darf.
Wir wissen aus dem lager in
Baghram,dass leutegefoltert
wurden, dass menschen ohne
juristischen schutz, ohne Wis-
sen ihrer angehörigen gefan-
gen gehalten wurden.

Was kritisieren Sie noch?

Weiterhinsteht indemGesetz,
dass das Us-militär innerhalb
und außerhalb der Usa fest-
nehmen und verhören darf,
ohne zeitliche Beschränkung.
Das ist gegen alle rechts-
grundsätze. nicht-Us-ange-
hörige dürfen in militärge-
wahrsam genommen werden,
wenn man sie verdächtigt, zu
al Kaida zu gehören. Und die
Us-regierung darf Terrorver-
dächtige ohne Gerichtsver-
fahren festsetzen. Das ver-

stößt gegen Us-recht und
gegen internationale men-
schenrechtsstandards.

Gibt es Widerstand in den
USA dagegen?

Us-bundesweit werden heute
große Demonstrationen orga-
nisiert. Diese menschen-
rechtsgruppen hatten obama
einst unterstützt. es werden
Petitionskampagnen gestar-
tet. sie wol-
len ihm nun
klar machen,
dass er zu
weit geht.
Dass er mit
den Gesetzen
etwas fest-
schreibt, das
von einem
nachfolger,
der womöglich viel härter ist
als er, genutzt werden kann,
um die Befugnisse noch zu
erweitern.

Aus Europa hört man keine
Kritik mehr ...

Das stimmt. es wird zwar nach
wiegefordert,Guantánamozu
schließen, wenn man danach
fragt, aber es wird nichts auf-
gearbeitet, was in eU-mit-
gliedsstaaten passiert ist, und
dort wird auch gemauert. Wir
kommen bei eU-mitgliedslän-
dern wie Polen, litauen, Bul-
garien, rumänien nicht wei-
ter. Dort wurde das cia-Ver-
schleppungs- und Kidnap-
pingsystem angewendet. Das
muss aufgeklärt werden.

Was weiß man?

in Polen etwa wurden cia-
Gefängnisse eingerichtet,
man weiß, wo sie waren, und
man weiß teilweise, wer dort
war. man weiß, wer heute
noch in Guantánamo sitzt und
dort gefoltert worden ist. in
einem konkreten Fall hatten
wir im Parlament eine reso-
lution verabschiedet. einem
mann aus saudi-arabien
drohte in Guantánamo die
Todesstrafe, seine aussagen
waren durch Waterboarding
in einem polnischen Gefäng-
nis entstanden.

Also kommen Folterer unge-
straft davon, wenn sie auf
der richtigen Seite stehen?

Die menschen, die man wie
den Bremer murat Kurnaz ein-
deutig als opfer identifiziert
hat, haben keinerlei Wieder-
gutmachung erhalten. Überall
dort, wo Geheimdienstler mit
tätig waren, um diese Dinge
zu unterstützen, wurden nicht
konsequent lehren gezogen,
um künftig menschenrechts-
konform zu arbeiten.

Barbara
Lochbihler

OHNE PERSPEK-
TIVE: Die meis-

ten Gefangenen
kommen gar
nicht erst vor
einen Richter.

MENSCHEN HINTER STACHELDRAHT: Diese Bilder aus dem Gefangenenlager Guantánamo schockierten die Welt –
heute interessieren sich nicht mehr viele dafür.
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Insgesamt 779 Terrorverdächtige waren seit 2002 auf dem US-Marine-
stützpunkt inhaftiert. Ende 2011 zählte das Gefangenenlager dort noch
171 Insassen.

Andere Staaten

China

Algerien

Pakistan

Jemen

Saudi-Arabien

Afghanistan

insgesamt

Gefangene nach
Staatsbürgerschaft

Ende 2011
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